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gugenblech bis jur ïûnftigen ©tragenoberfläche oorfiehî.
Çtnter btefem Blech bewerft man einen ©ifenbügel in
biagonaler Sage; eS ift bieS eine SSerfiärtung in ben
©cîen beS DberbetonS, um SRtffe zu oexmeiben,

ïïlbbÜbung 4, ©ie amexitanifehe Betonfiampf-
mafc^ine (Lakewood Road Finisher) für bie SRuijfchieht.
©ie läuft tinfâ auf einer ©djtene, récité auf ber fertig
erfüllten ©tra^enplfte. Born bewerfen mir baS in bet
|>öhe «erfüllbare Breit pm Vetterten beS Betons. ®a=
hinter ift baS ©tampfbrett, in gebetn fdjwingenb ge='

lagert, mittelfi ©jzenîex nom Motor angetrieben. Beiße
Fretter finb an ber Unterfette mit ©ifen beklagen. Sin
ber hintern SängSfette bet Mafchine beftnbet fict) baS
©tättbanb auS mit ©ummi überzogener Seinmanb. Stuf
bem Bilb ift eS ^oc^gefîappt unb im tRuljeftanb ; jum
plätten mirb eS hrmntexgeflappt unb baburch felbfttätig
mit bem Stntrieb getuppelt. Stuf beiben «Seiten bet Ma=
fc^tne finb unter fich gefuppelte BebtenungShebet aitge-
bracht.

©er Mafchinift bebient auf bem 93ilbe bie @tampf=
mafchine lints. Mit bem einen §ebel fann bie Mafchine
auf oorwärtS unb rüdtwärts etngejMt, mit bem zweiten
baS Berteilbrett mie bas ©tampfbrett in betrieb gefegt
werben, ©et StrbeitSoorgang ift gewöhnlich folgenber:

©rfter langfamer BoxwäxtSgang : ©aS SSerteilbrett
unb baS «Stampfbrett arbeiten.

«Schneller BüctwäxtSgang : 3Rux baS «Stampfbrett ift
im betrieb.

Bwettex langfamer BoxwäxtSgang: ©tampfbrett unb
©lättbanb arbeiten.

SRacfjbetn ber Beton fertig bearbeitet ift, îann baS

SaufgleiS hinter ber Majchtae abgebrochen unb tn ber
^Richtung nach oorn wieber etfieKt werben (fte^e SlbbiL-
bung 9ix. 1). gerner wirb jegt baS gugenblech heraus*
genommen unb wieber »orn oerwenbet. 3luf Slbbtlbung 4
bewerten wir im $tntergrunb noch Slbbecîungen auS mit
©achpappe überzogenen jbolzgejMen ; bei hetgem SBetter,
wie eS bei unferm Befucf) Z«traf, ift biefe BorfichtSmag*
regel nötig.

21 b b t( b u tt g 5.

Pleite S3etonftrabe,2trbon. SDlit SitumutS gefüllte Ouerfuge.
©anbabbecEitng.

21 bb Übung 5. ©le fertige ©tragenh&ffte, mit etner
öuetfuge. ÜRach genügenber ©chöttnng (3 bis 5 ©tun*
ben) werben bie ©acgpappenbächer weggenommen, ber
Beton 5 cm hoch mit ©anb fiberbecît unb bie 2lbbecft
fchicht noch etuige Bett feucht gehalten. ÜRach etwa zwei
SBochen îann bte Betonftrage bem Bertehr übergeben
werben.

* *

2tuS biefen ©arlegungen ift exftchtltch, bag ber Sau
ber Betonftrage In 2lrbon nad) ganz anbern ©runbfägen
gefchteht als einerzeit bie ©rfteltung beS Äteferltng--Ba»
faltzementpflafterS tn fRorfchach- ©tnmal haben bie wtf=
fenfchaftltchen Unterfuchungen dargelegt, bag bei einer
beftimmten Menge dement mit ben gleichen Bufchlägen
oon fîtes unb ©anb bei forgfäUiger Auswahl Der ftör*

nung unb ber Mife|ungSt>erhäUniffe, unter Berüctfichth

gung ber richtigen Söafferzugabe, bebeutenb höhere ©ruet'

feftigtettSwerte mögltch ftnb als bei ber Buberettung beS

Betons nach übernommener allgemeiner Übung, gernex
gefchteht bie Bwöexeitung beS Betons unb beffen @1"'

ftampfen fjeute otet forgfältiger unb gleictjmäfjiger aß

früher, ©üblich h«ü man auS ben Mängeln ber früheren
Bexfuct^ftrecten gelernt, biefe befimöglichfi zu oermetbefl-
©te gadjtxetfe werben es bantbar begrügen, bag bie

©tragenoerwaltung beS SLwtonS ©hurgau eS geroßt
hat, nach biefeit neueren ©xunbfägen tn ber ftarf be'

fahrenen ©taatsftrage 2lrbon—fRorfchatf) biefe 430 m

lange BerfuchSfirecte erfteHen zu laffen.

©. fetler, Ingenieur, SRorfdjach.

bleues Dorn 3ooto0ffdjen ©cutc«

(©togefanbt.)

©er erfie ©paten ft ich amBootogifchen ©a*'
ten ift flû«"- St«t 9. Dftobet haben bie 2lu^
hubarbeiten für ben SSau ber UntertunftSräume ut>b

bie ©rftedung ber Sßege begonnen. ©aS ifi ein grojjet
unb erfreulicher ©rfotg all ber ©emütwngen unb
ftrebungen ber greunbe beS Bâï«heï Boo.

SRoct) bor taum SahreSfrift waren bie Slu8fict)W
für bie balbige SSerwtrElichung ber Sbee gar wenig üf*'
jpre^enb. SSJoht ftanb bamatS baS SBaibprojett «f
Mittelpuntte unferer Beratungen unb Beftrebnng^'
Slber eS regten fidj bagegen fchwerwiegenbe Bebend''
ba feine Berte hrstage für ben Befud) beS ©artenS nW
als günfiig bezeichnet werben mügte unb auf 3«$*

hinaus taum eine wefentliihe Befferung zu erwarten waï'
©a tarn baS Slngebot zum faufe ber Siegenf«h?n

„©äntisbltdt" auf ber Slümenb gluntern. ©er batna"w
Borfianb ber ©iergartengefeUfchaft Büo«4) ergriff
©elegenheit, lieg nach reiflicher tleberiegung baS

projett fallen unb ftrebte ben Slntauf beS „©äntiSbtm
an. ©egon am 16. gebruar 1928 würbe bie ©enoffe»'

fchaft Boologifcher ©arten Bâïi«h Seben 0®

rufen. ®ie ©rridhtung beS ©artenS war Damit e«"

gültig gefiebert.
BJel^eS finb unfere Unterlagen zur gnangriffooh"•

beS Baues? §eute ift bie ©enoffenfehaft ^oologtf«?
©arten Bit"«b «w Befige beS „©äntiSbtiä" unb ®

anftogenben ©elänbes bom „Hinteren flöfterli". J^jr.
©tabtrat bon B«tri«h hat ferner in meitbliàenbet 2»^'
unb wohlwoüeiiber aBücbtgnng unferer Befirebu«0
baS oben an nnferen Befig angrenzenbe BJalbgebiet1
bie B>oeüe beS Bootogifchen ©artenS uns unentgeu
unb pachtweife zur Betfügung gefteüt. @S ift öie0 °

.j
SBalbftüä zwifchen Batteciefirage unb flofierroeg, "
jener ©anbgrnbe, bie in ber zweiten Bauetappe Z" ^

pneuartigen Bärenanlage ausgebaut werben fou-

fteht aües in allem bem ©arten ein abgerunbete# ^länbe oon nahezu jehn $e£taren zur Berjüguug*
©etänbe, baS Der grogzügigften ©ntwicîtung 9®" ijp
tann unb an SlnSDehnung bem fdjönen BaSterfl"
gleichtommt.

©ie ©enoffenfehaft B. ©• B- betfügt heute ferner *

ein ©enoffenfchaftsfapttal bon ge. 235,ouo-^
ßowenzwinger-, Slqnarien» unb ©ietga®* -
fonbs fteuern weitere gr. 75,000.— bei. B«r Slew":,
ber Baufnmme beabfiöjtigt bie ©enoffenfehaft.
jeher ©arten Bleich in Berbinbung mit ber ïtecga ^
©efeüfchaft Buctch im nä^ften galpce eine ßott ^
im ,Betrage oon gc. 500,000— bnrdhzuföhrrb' ^joH Dem ©arten mtnbeftens weitere gt. 100,000.-^

W4 ZMfir. Wweìz. HêSw.-Zà«s („MeisterbkaK«Z

Fugenblech bis zur künftigen Straßenoberfläche vorsteht.
Hinter diesem Blech bemerkt man einen Effenbügel in
diagonaler Lage; es ist dies eine Verstärkung in den
Ecken des Oberbetons, um Risse zu vermeiden.

Abbildung 4. Die amerikanische Beton stampf-
Maschine (Oiàrvood kosä ssinisder) sür die Nutzschicht.
Sie läuft links auf einer Schiene, rechts auf der fertig
erstellten Siraßenhälfte. Vorn bemerken wir das in der
Höhe verstellbare Brett zum Verteilen des Betons. Da-
hinter ist das Stampfbrett, in Federn schwingend ge-
lagert, mittelst Exzenter vom Motor angetrieben. Beide
Bretter sind an der Unterseite mit Eisen beschlagen. An
der hintern Längsseite der Maschine befindet sich das
Glättband aus mit Gummi überzogener Leinwand. Aus
dem Bild ist es hochgeklappt und im Ruhestand; zum
plätten wird es heruntergeklappt und dadurch selbsttätig
mit dem Antrieb gekuppelt. Auf beiden Seiten der Ma-
schine sind unter sich gekuppelte Bedienungshebel ange-
bracht.

Der Maschinist bedient auf dem Bilde die Stampf-
Maschine links. Mit dem einen Hebel kann die Maschine
auf vorwärts und rückwärts eingestellt, mit dem zweiten
das Verteilbrett wie das Stampfbrett in Betrieb gesetzt
werden. Der Arbeitsvorgang ist gewöhnlich folgender:

Erster langsamer Vorwärtsgang: Das Verteilbrett
und das Stampfbrett arbeiten.

Schneller Rückwärtsgang: Nur das Stampfbrett ist
im Betrieb.

Zweiter langsamer Vorwärtsgang: Stampjbrett und
Glättband arbeiten.

Nachdem der Beton fertig bearbeitet ist, kann das
Laufgleis hinter der Maschine abgebrochen und in der
Richtung nach vorn wieder erstellt werden (siehe Abbil-
dung Nr. 1). Ferner wird jetzt das Fugenblech heraus-
genommen und wieder vorn verwendet. Auf Abbildung 4
bemerken wir im Hintergrund noch Abdeckungen aus mit
Dachpappe überzogenen Holzgeftellen; bei heißem Wetter,
wie es bei unserm Besuch zutraf, ist diese Vorsichtsmaß'
regel nötig.

Abbildung 5.

Neue Betonstraße^Avbon. Mit Vitumuls gestillte Querfuge.
Sandabdeckuug.

Abbildung 5. Die fertige Straßenhälfte, mit einer
Querfuge. Nach genügender Erhärtung (3 bis 5 Stun-
den) werden die Dachpappendächer weggenommen, der
Beton 5 em hoch mit Sand überdeckt und die Abdeck-
fchicht noch einige Zeit feucht gehalten. Nach etwa zwei
Wochen kann die Betonstraße dem Verkehr übergeben
werden.

» -ft

-ft

Aus diesen Darlegungen ist ersichtlich, daß der Bau
der Betonstraße in Arbon nach ganz andern Grundsätzen
geschieht als seinerzeit die Erstellung des Kieserling-Ba-
sallzementpflasters in Rorschach. Einmal haben die wis-
fenschastlichen Untersuchungen klargelegt, daß bei einer
bestimmten Menge Zement mit den gleichen Zuschlägen
von Ktes und Sand bei sorgfältiger Auswahl der Kör-

nung und der Mischungsverhältnisse, unter Berücksichtig

gung der richtigen Wasserzugabe, bedeutend höhere Druck-

sestigkeitswerte möglich sind als bei der Zubereitung des

Betons nach übernommener allgemeiner Übung. Ferner
geschieht die Zubereitung des Betons und dessen Ein-

stampfen heute viel sorgfältiger und gleichmäßiger als

früher. Endlich hat man aus den Mängeln der früheren
Versuchsftrecken gelernt, diese bestmöglichst zu vermeiden.
Die Fachkreise werden es dankbar begrüßen, daß die

Straßenverwaltung des Kantons Thurgau es gewagt

hat, nach diesen neueren Grundsätzen in der stark be-

fahrenen Staatsstraße Arbon—Rorschach diese 430 w

lange Versuchsftrecke erstellen zu lassen.

E. Keller, Ingenieur, Rorschach.

Neues vom Zoologischen Garten
Zürich.

(SW gesandt.)

Der erste Spatenstich am Zoologischen Gar-
ten Zürich ist getan. Am 9. Oktober haben die Aus-

hubarveiten für den Bau der Unterkunftsräume und

die Erstellung der Wege begonnen. Das ist ein großer
und erfreulicher Erfolg all der Bemühungen und W-
strebungen der Freunde des Zürcher Zoo.

Noch vor kaum Jahresfrist waren die Aussichten

für die baldige Verwirklichung der Idee gar wenig ver-

sprechend. Wohl stand damals das Waidprojekt >N>

Mittelpunkte unserer Beratungen und Bestrebungen.
Aber es regten sich dagegen schwerwiegende Bedenken-

da seine Verkehrslage für den Besuch des Gartens nW
als günstig bezeichnet werden mußte und auf Jê
hinaus kaum eine wesentliche Besserung zu erwarten war.

Da kam das Angebot zum Kaufe der Liegenschnsi

„SäntisbUck" auf der Allmend Muntern. Der damaM
Vorstand der Tiergartengesellschaft Zürich ergriff
Gelegenheit, ließ nach reiflicher Ueberlegung das Äaw'
Projekt fallen und strebte den Ankauf des „SäntistR^
an. Schon am 16. Februar 1928 wurde die Genosse»'

schuft Zoologischer Garten Zürich ins Leben ^
rufen. Die Errichtung des Gartens war damit erw

gültig gesichert.
Welches sind unsere Unterlagen zur Jnangrlffna?»

des Baues? Heute ist die Genoffenschaft Zoology
Garten Zürich im Besitze des „Säntisblick" unî> ^
anstoßenden Geländes vom „Hinteren Klösterli".
Stadrrat von Zürich hat ferner in weitblickender MI
und wohlwollender Würdigung unserer Bestrebung
das oben an unseren Besitz angrenzende Waldgebiet l

die Zwecke des Zoologischen Gartens uns unentge»
und pachtweise zur Verfügung gestellt. Es ist dies o

Waldstück zwischen Batteriestraße und Klostcrweg, "
jener Sandgrube, die in der zweiten Bauetappe zu e>

^neuartigen Bärenanlage ausgebaut werden sou-

steht alles in allem dem Garten ein abgerundetes ^lande von nahezu zehn Hektaren zur Verfügung,
Gelände, das der großzügigsten Entwicklung „
kann und an Ausdehnung dem schönen BaSlerga
gleichkommt. âlDie Genossenschaft Z. G. Z. verfügt heute ferner
ein Genossenschaftskapltal von Fr. 235,99"-

Lvwenzwinger-, Aquarien- und Tiergarr g

fonds steuern weitere Fr. 75,000.— bei. Zur Äeni» j,
der Bausumme beabsichtigt die Genossenschaft Zdo

scher Garten Zürich in Verbindung mit der Tiergn -g

Gesellschaft Zurich im nächsten Jahre eine Lot» ^
im.Betrage von Fr. 500,000.— durchzuführen-
soll dem Garten mindestens weitere Fr. 190,999.^
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fü^cett. @8 fie^t alfo pm exften SiuSbau be§ ©artenë
Wit bett nocft ju ermartenben geicftnungen uttb gu»
Wenbungen eilte ©ultime bon mehr afs $t- 400,000.—
äur Verfügung, ein Vetrag, mit bem uacft ©rfahrungett
anbetet ©täbte ein fdhöner 3ttifang gemacht werben fann.

Vocft ein SBori über bie Sotterie: Von ben $r-
500,000.— werben gfr- 250,000.— refttoS für bie ®e=
Winne auSgefdhüttei. ®er Hauptgewinn wirb ben bis
j®fit bon feiner etnheimtfchen Sotterie feftgefefeten Vetrag
W>n gt. 40,000.— erreichen. g^r ^i® näcftfifofgenben
®®toinne finb betriebene Uebetrafcftungen borgefeben,
w® mächtigen Stnrei^ ju rafcftem ibfa| ber Sofe geben
Wethen. Vachbetn ber fRegterungSrat bie Sotterie be»

W'Migt hat uttb bie Vorarbeiten in beißen ©ang gebraut
b. wirb bie SluSgabe ber Sofe mit bem 1. Sfanuat
"29 beginnen fönnen.

®ie 33dfter ©reifengaffe fättt
(Kotrefponbenj.).

5P
®ie ©reifengaffe ift heute bie gortfeftung ber SRittleren

j%tU6rücte in Sîleinbafel, atfo ber Sebenënero ber „min*
eten ©tabt". VebauungSpIan ber alten VifcftofS*

Wunbung ftanb ihr btofj bie befdjeibene ftunftion einer
unb ©acïgaffe p; benn eine Vrüde gab e8 p

i/" damaligen gelten noch nicftt unb auf ber gegenüber*
3®nben ©eite tief fie an ber atten ©tabtmauer tot.
P®ute oertritt fte bie Stoße einer Hauptfirafte unb leitet

oöm gentium ©toftbafelS (oom SRarïtplaft)

^ SRuftermeffe unb pm Vabifdjen fValjnbof.
^«hrenb bie gortfeftungen bei ihren ©nlfiehungen in
%meffenen Bequemen Vretten angelegt tourben, tieft

.wwt bie ofte ©retfengaffe in ihrem ungenügenben ©traf*
aJpoff befteheu, bempfolge fie feit glaftrjeftnten ben
»J? anroachfenben Vetfehr mehr unb mehr in einen

"Wen ©ngpaft brängte.
.t. -"Ol 12 gahren regte fleh erftmatig ber Söunfdj, bie

îfnfi ^f®ngaffe fpfiemattfch p forrigieren unb fotoohl
et« wie StrottoirS p oerbreitew. ©leicftjeltig tourbe
u,^J®ettberoerb für eine einheitlich gehitbete ©traften»
<v "o'oeranfiattet. SRatt backte bamatS an ein ftrengeë

öenfdhema. gn'"ber'goIgefleit'*muftte man aber batb
9®n, baft "in einer^roirtfchaftlichTfchweten Strife bie

ft>|WW?ung"elner ganjen ©efcftäft8firafte nicht noch'burch
LJ*t(h»etenbe" ©ernitut" gehemmt'werben bürfte. SR an

ftcftibenn baljer auch ntit ber gugrunbetegung

elne§ einheltltd&en gaffabenfdfjnttteë, nämlich butch bie

gijlerunq ber H^h® &®§ ©urte§ über bem erfien ©tod,
be§ HnuptgeftmfeS unb ber ©athneigitnq. — Valb nacft
SMegëenbe tourbe bie erfie fürsere Hälfte ber linfen
©eite niebergetegt unb bie ©trafte forrigiert. @8 beburfte
aber be8 geitraumeë mehrerer ^ahre, bt§ ftcft bie ftaf*
fenben Süden fdßoffen unb unter ben Hauben oon fünf
üerfäjiebenett Strchiteîten ein einheitlicher Vlod erfianb.
®ie wenigen, oon ber Vaubehörbe biîtierten Veftim*
mungen ermöglichten eine gana refpeftabte Söfung, mit
ber man fidh pfrteben geben barf.

Heute foü bie oor brei gahren beenbigte erfte Häufer*
gruppe in analoger Sffietfe fortgefegt werben. ®ie attge*
meine Vanfuft hat pgenommen unb jene mittfchaftltdje
®epreffion ber fRadhïrtegêjeit bar? man al§ überwunben
annehmen. ®er fRuf nadh Behebung ber SSerfebrSïata-
mitât erfdhaüt oon neuem unb einbrlnglietjer. VerettS ift
ba§ ©dfhauS ©reifengaffe Ochfengaffe mit ben anhängen*
ben ©ehâutichîeiten oerfchwunben.

Verbreiterungen oon ©efdfjäftsfiraften gehören ju ben
foftfptettgfien VerfehrSmaftnahmen. fRidhtSbefiowentger
fah fleh bie Vauhehörbe gezwungen, nidfjt mehr Länger
mit ber impropriation ber betreffenben VaupartceOfn p>
mwarten unb biefeS rabtMe Verfahren tn"©aug p
bringen. @8 barf heute at8 abgefchtoffen betrachtet wer»
ben. Staatliche ©cpropriationSfommiffton'unb 3fppeKa*
tiûnëgeridht haben ungefähr fofgenbe greife für bie ©runb*
ftüdte fefigefeht: ©dfliegenfchaften 750—800 gr. per dua*
bratmeter, bajtoifdhetitfegenbe 450—650 gr. ®te ptünf*
tige ©traftenoerbreiterung oermtnbert bie Vebauungëtiefe
ber fCarjeßen ganj bebeutenb unb oerteuert baher ent»

fpredfjenb wieber bie Vobenwerte. ®er duabratmeterpreië
fteigt automatifdh, einerfeitë burdh öa§ fRarerwerben ber
Vobenfläd^e, anberfettë butch ben SSBettpwadljS, beu ba8

ireaï ittfofge oerbefferter ©efchâftsïage an »erbreiterter
©trafte erfährt. ®ie Sttnfö^e für ben Verïauf ber ©runb*
ftücfe fteDen fidh öei ©dtttegenfehaften auf 750—890 §*.,
bei ben übrigen auf 500—750 $r. per Quabratmeter.
Unter Annahme biefer gahlen entfteht ber ©taat8faffe
immer noch ein ÜRanfo oon runb 1 SRitlion gr. au§
ber torreïtion, wobei bie Soften für bie ©rfteßung unb
aBleberinftanbridhtung oon ©trafte uttb ïramtlnie nidht
eingerechnet finb.

®roft ber bebeutenben ®iffereuj jtwifchen ©propria*
ttonëptei§?unb 2BieberoerîaufSprei8 ift bie Vachfrage nach
biefenîVobenabfcftnitten^feht ftarf. frühere gnhaber'wte
neue'gntereffentcn bemühen jich'"eifrig um benfSîauf, fo«

p/r/tc/irtiprfe,

!ÜR FABRIKATION
tadelloser ^ementioaren
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sithren. ES steht also zum ersten Ausbau des Gartens
Mit den noch zu erwartenden Zeichnungen und Zu-
Sendungen eine Summe von mehr als Fr. 400,000.-
Zur VeMgung, ein Betrag, mit dem nach Erfahrungen
anderer Städte ein schöner Anfang gemacht werden kann.

Noch ein Wort über die Lotterie: Von den Fr.
500,000.— werden Fr. 250,000.— restlos für die Ge-
Minne ausgeschüttet. Der Hauptgewinn wird den bis
!Ht von keiner einheimischen Lotterie festgesetzten Betrag
M>n Fr. 40,000.— erreichen. Für die nächstfolgenden
gewinne sind verschiedene Ueberraschungen vorgesehen,
Me mächtigen Anreiz zu raschem Absatz der Lose geben
Msrden. Nachdem der Regierungsrat die Lotterie be-
M'iligt hat und die Vorarbeiten in vollen Gang gebracht
aud, wird die Ausgabe der Lose mit dem i. Januar
^29 beginnen können.

Die Basier Greifengasse fällt.
(Korrespondenz.).

^
Die Greifengasse ist heute die Fortsetzung der Mittleren

Meinbrücke in Kleinbasel, also der Lebensnerv der „min-
wen Stadt". Im Bebauungsplan der alten Bischofs-

Mndung stand ihr bloß die bescheidene Funktion einer
Mer- und Sackgasse zu; denn eine Brücke gab es zu
M damaligen Zeiten noch nicht und auf der gegenüber-
Wnden Seite lief sie an der alten Stadtmauer tot.
Mute vertritt sie die Rolle einer Hauptstraße und leitet

Verkehr vom Zentrum Großbasels (vom Marktplatz)

ê Mustermesse und zum Badischen «Bahnhof,
fahrend die Fortsetzungen bei ihren Entstehungen in
"gemessenen bequemen Breiten angelegt wurden, ließ
""n die alte Gretfengasse in ihrem ungenügenden Stras-

-j
profil bestehen, demzufolge sie seit Jahrzehnten den

anwachsenden Verkehr mehr und mehr in einen
>"gen Engpaß drängte.

Vor 13 Jahren regte sich erstmalig der Wunsch, die

Hob ^reifengasfe systematisch zu korrigieren und sowohl
^rbahn wte Trottoirs zu verbreitern. Gleichzeitig wurde

^ Wettbewerb für eine einheitlich gebildete Straßen-
""'veranstaltet. Man dachte damals an ein strenges

denschema. In" der?Folgezeit"mußte man aber bald
gen, daß'in einer"wirtschaftlichfschweren Krise die

èì^erung'einer ganzen Geschäftsstraße nicht noch'durch

^. erschwerende Servitut gehemmt'werden dürfte. Man
MMgte sichMenn daher auch mit der Zugrundelegung

eines einheitlichen Fassadenschnittes, nämlich durch die

Fixierung der Höhe des Gurtes über dem ersten Stock,
des Hauptgesimses und der Dachneigunq. — Bald nach
Kriegsende wurde die erste kürzere Hälfte der linken
Seite niedergelegt und die Straße korrigiert. Es bedürfte
aber des Zeitraumes mehrerer Jahre, bis sich die klaf-
senden Lücken schloffen und unter den Händen von fünf
verschiedenen Architekten ein einheitlicher Block erstand.
Die wenigen, von der Baubehörde diktierten Bestim-
mungen ermöglichten eine ganz respektable Lösung, mit
der man sich zufrieden geben darf.

Heute soll die vor drei Jahren beendigte erste Häuser-
gruppe in analoger Weise fortgesetzt werden. Die allge-
meine Baulust hat zugenommen und jene wirtschaftliche
Depression der Nachkriegszeit darf man als überwunden
annehmen. Der Ruf nach Behebung der Verkehrskala-
mität erschallt von neuem und eindringlicher. Bereits ist
das Eckhaus Greifengasse-Ochsengasse mit den anhängen-
den Gebäulichkeiten verschwunden.

Verbreiterungen von Geschäftsstraßen gehören zu den
kostspieligsten Verkehrsmaßnahmen. Nichtsdestoweniger
sah sich die Baubehörde gezwungen, nicht mehr länger
mit der Expropriation der betreffenden Bauparzellen zu-
zuwarten und dieses radikale Verfahren iw Gang zu
bringen. Es darf heute als abgeschlossen betrachtet wer-
den. Staatliche Expropriationskommission'und Appella-
tionsgericht haben ungefähr folgende Preise für die Grund-
stücke festgesetzt: Eckliegenfchaften 750—800 Fr. per Qua-
dratmeter, dazwischenliegende 450—650 Fr. Die znkünf-
tige Straßenverbreiterung vermindert die Bebauungstiefe
der Parzellen ganz bedeutend und verteuert daher ent-
sprechend wieder die Bodenwerte. Der Quadratmeterpreis
steigt automatisch, einerseits durch das Rarerwerden der
Bodenfläche, anderseits durch den Wertzuwachs, den das
Areal infolge nerb-ssàr Geschäftslage an verbreitert«?
Straße erfährt. Die Ansätze für den Verkauf der Grund-
stücke stellen sich bei Eckltegenschaften auf 750—890 Fr.,
bei den übrigen auf 500—750 Fr. per Quadratmeter.
Unter Annahme dieser Zahlen entsteht der Staatskasse
immer noch ein Manko von rund 1 Million Fr. aus
der Korrektion, wobei die Kosten für die Erstellung und
Wiedertnstandrichtung von Straße und Tramltnie nicht
eingerechnet sind.

Trotz der bedeutenden Differenz zwischen Expropria-
tionspreisfund Wiederverkaufspreis ist die Nachfrage nach
diesentBodenabschntttenJehr stark. Frühere Jnhaber'wie
neue'Jnteressenien bemühen sich"eifrig um densKauf, so-
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